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tung der Schiffer aus Meeresgefahr, die ganz ungeheure 
Schlange, die ihn beim Anfassen des Oelkruges in die Hand 
beisst, und die Heilung des Bisses wiederum durch sein Gebet, 
endlich die Wahrnehmung des Todes des Heiligen auf eine 
Entfernung von über 30 Meilen durch ein besessenes Mäd­
chen und die Zurücklegung dieser Strecke in den wenigen 
Stunden bis zum Abend sind durchaus legendenhafte Züge, 
und ich kann in dieser Zusammenstellung unmöglich etwas 
Empfehlenswerthes finden. Und nun erst die beiden Todten­
erweckungen! Dieses Geschäft ist als das schwierigste ge­
wöhnlich den grössten, im Apostelrange stehenden Heiligen 
vorbehalten geblieben, und die Limoger sahen daher mit 
Recht die sechs Todtenerweckungen ihres Martialis geradezu 
als ein Kriterium seines Apostolats an: ‘Martialis sex mor­
tuos tamquam vere apostolus suscitavit’. Allgemein bekannt 
ist, dass Martin von Tours sich dreier Todtenerweckungen 
rühmen konnte, während Frontus, Saturninus, Dionysius 
keine einzige aufzuweisen hatten. Eparchius der einfache 
Recluse von Angouleme würde also durch die zwei Fälle 
in eine sehr vornehme Heiligengesellschaft gerathen und 
sich unmittelbar hinter Martin und vor einem Fron­
tus, Saturninus und Dionysius einreihen. Dabei scheint 
dem Legendenschreiber die Schwierigkeit der Arbeit gar 
nicht einmal zum Bewusstsein gekommen zu sein, denn er 
registriert die beiden Fälle mit einer Trockenheit und 
Gleichgültigkeit, die geradezu Staunen erregt: ‘puero — 
ad supplicationem monachorum vitam restituit, et alium 
— sua revocavit oratione’. Man mag über die Todten­
erweckungen denken, wie man will, und dass sie heute 
seltener Vorkommen, mit der zunehmenden Sündhaftigkeit 
des Menschengeschlechts erklären, welches schon zu Hink­
mars Zeiten die Wunder nicht mehr recht verdiente, aber 
das werden mir auch schwärmerische Anhänger der Legende 
zugeben, dass gleich zwei für den hl. Eparchius, unbe­
schadet seiner Heiligkeit, etwas stark aufgetragene Farben 
sind. Jedenfalls stellt dieser Zug eine harte Zumuthung 
an den Glauben der Leser. Wenn auch gewiss noch heute 
Leute vorhanden sind, welche die nöthigen Eigenschaften zur 
Verdauung dieser Fülle von Wunderkraft besitzen, wie 
gleich das Beispiel Duchesne’s lehrt, so werden doch viel­
leicht urtheilsfähigere Kritiker in diesem Umstande mit 
mir ein höchst bedenkliches Wahrzeichen für eine echte 
Vita erblicken. Die Berechnung der Sklavenloskäufe auf 
2000 aus den Urkundenbänden (‘per cartarum volumina’)
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